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XIX etn Tertiar durch Abbetung ſeines
Ordensgebetes den Verpflichtungen mancher
Bruderſchaften genügen 2) nSachen des rdens.
Da nicht enige tſä Qaus dem Grunde zögern, dem III
Orden de Franziskus beizutreten, oder ihn I thren Gemeinden
einzuführen, bei der beträchtlichen Zahl der hon beſtehenden
Bruderſchaften ſich ud Andern die Gebe  1 nich noch 3u ver
mehren, ſo beeile ich mi den geehrten Leſern eine diesbezügliche
Mittheilung von gewichtiger Auktorität zur Kenntniß 3u bringen.

Auf die nfrage nemlich, ob die Anſicht der Zeitſchrift
„Annali Francescani,“ (Ai Torino. begründet ſei, daß ein Terziar
durch Abbetung ſeines Ordensgebetes zugleich den Verpflichtungen
jener Bruderſchaften genüge, we entweder blos Im allgemeinen
die Verehrung eines Heiligen oder Geheimniſſes) ohne
Bezeichnung der Gebetsformel oder e imm etliche wenige
aterunſer vorſchreiben:

antwortete Einer der General  Sekretäre des Franziskaner⸗
Ordens In Aracoeli unterm 22 Jänner 1885, - * kein Be⸗
denken, affirmativ 3u antworten, eil das Ordensgebet des
4 4 Ordens, al  U  8 durchaus unter keiner auferlegt, auch
nicht der Entſcheidung der Congregation der M vom

Mai 1841, lautend „Per Preces Obligatorias Satisferi 1IE—

qui precibus praescriptis PTO Conhseeutione indulgentiarum“
betroffen werde, und weil dieſe Inſicht auch WI der Erklärung der
ege de III Ordens von Antonius Cipressa. *
hochwürdigſten General⸗Definitorium des Orden  S  8 Im Jahre 1862
approbirt worden, klar ausgeſprochen ſei
3 F Leonard Mar örnhart,
XX (Schließliche Klarſtellung ÜUber die der

Orationes In Mis82 de Requiem Cantata. Im Heft der Quar  2
talſchrift J 125 und 126 wurden zur Rubrik „JQuando—
ue PPO Defunétis s0lemniter Celehratur“ mehrere Auktoren
und darunter auch De Er citirt, ornach als Missa solemnis.
MN welcher Eine ratio 3u nehmen iſt, 3u gelten hätten

eine Diacono t Subdiacono celebrirte Requiemmeſſe und
eine Missa Cantata aber CU t apparatu. ob auch

ohne iacon und Subdiacon
In der neueſten Ausgabe von De Herdt's Sacrae liturgiae

iſt von der Bedingung „Cull COnGEU t apparatu“
keine Erwähnung mehr gethan, ſondern iſt die Darſtellung alſo
2 Juoties m18S8S 2 cantatur. Un!1ea 014atio dicend 2
86. praeterquam - missa COnventuali prima lie mensis t
feria sSecunda. (In 1884 C(COnventuali prima die mensis t feria
secunda impedita, Tes Orationes dicuntur).
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De er motivirt in dieſer neueſten EFditio inwiefern die
cantata der Missꝗ S0lemnis gleichzuhalten ſei; CEL ſagt „licet Im
Missa Cantata sine diacon0 t Subdiacono tricte Solemnis dici
negqueèat. Missage AlMen Solemnis Privilegiis perfrui dicenda 68
Es werden auch die Qaten der diesbezüglichen Decreta
angeführt Junii 1875 und Sept. 1875 bna iſt M jederMissa Cantata de Reg., die nicht die (COnventualis Prima die mensis
vel Feria SeCunda impedita iſt) uniea Oratio tantum, und die
Abweichung der früheren Meinung liegt eben darin, daß garkein beſonderer Apparat oder Coneursus pOpuli erforderlich iſt,die Cantata de equiem einer Solemnis de Reg gleichzuhalten.St Pölten. Spiritual Mich

XXI (Einſchreibung utn Taufbuch eines von
roteſtantiſchen ltern gebornen indes, deſſen ern
ausdrücklich die oliſche Taufe verlangten, und
deſſen Vater die indesmutter bei Lebzeiten ſeiner
gerichtlich von ihm ge  tedenen früheren Gattin hei⸗ratete.) Am Februar J Urde bei dem katholiſchen arr
amte der Iun Niederöſterreich die auſe eines Kindes an
gemeldet. Bei näherer Nachforſchung erga ich, daß das 3u taufendeMädchen das Kind proteſtantiſcher Eltern, des errn Karl Uun
einer gleichfalls proteſtantiſchen Gattin ſefa ſei Auf die An⸗
wendung, daß Inter dieſen Umſtänden die aQufe de Kindes, deſſenEltern dem evangeliſchen Religionsbekenntniſſe Augsburger Confeſſion
angehören, dem katholiſchen Seelſorger gar nicht zuſtehe, ſondern
daß man ſich Ie um Ertheilung der Quſfe den zuſtändigenproteſtantiſchen Seelſorger 3u wenden habe, wurde dem katholiſchenPfarramte eröffnet, daß CS ausdrücklicher Wun beider Elterntheile
wäre, daß das ind nicht blos nach katholiſchem Ritus etauft,ſondern auch Iu der katholiſchen eligion werde Nachweiteren Fragen ſtellte ſich folgender Sachverhalt heraus:

Der Kindesvater, ſeit jeher Proteſtant, war früher mit einer
ebenfalls proteſtantiſchen Gattin verheiratet. Er ließ ſich hierauf von
erſelben gerichtlich ſcheiden und verehelichte ſich zweitenmale,bei Lebzeiten ſeiner vorigen Frau, mit der gegenwärtigen Kindes
mutter, die vorher Katholikin war und dann, Um die vorhabendeEhe zu ermöglichen, JUum proteſtantiſchen Religionsbekenntniſſe Augs⸗burger Confeſſion übertrat Zum Beweiſe deſſen wurde auch ein
Trauungsſchein vom evangeliſchen Pfarramte Augsburger ConfeſſionIu Kaſchau n Ungarn vorgewieſen.

Was bar 3u un Gegen die katholiſche Taufe des Kinde  8
erhob das katholiſche Pfarramt keinen weiteren inwand, da E  e
von den Kindeseltern ausdrücklich verlangt und auch erſönli von


